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Zusammenfassung 
Für die Einschätzung des Wohlbefindens von Tieren unter praxisüblichen Haltungs-
bedingungen spielt – neben einer klaren Definition von Wohlbefinden – die Auswahl der 
Indikatoren eine entscheidende Rolle. Am Beispiel Mastschweinehaltung wird die 
Eignung von Kriterien aus der Physiologie, der Immunologie und Pathologie, der 
Ethologie sowie technischer Eigenschaften der Haltungsbedingungen diskutiert. 
Während physiologische und immunologische Parameter unter kontrollierten 
Bedingungen Erkenntnisse über Stressreaktionen liefern können, ist deren Übertragung 
auf Praxisbedingungen kaum möglich. Dagegen lassen sich ethologische Indikatoren als 
äußere Zeichen innerer Zustände in der Praxis am zuverlässigsten erfassen. Neben 
Stereotypien und Verhaltensstörungen als deutliche Zeichen für vermindertes 
Wohlbefinden, insbesondere in reizarmer Haltungsumwelt, kann die Ausführung spezies-
spezifischer Verhaltensweisen auf einen positiven Einfluss auf das Wohlbefinden 
hinweisen. Verhaltensbeobachtungen über längere Zeiträume unter Berücksichtigung 
einer Vielzahl an (ethologischen) Indikatoren bilden eine solide Basis in der 
Methodenauswahl. Für die weitere Interpretation der Ergebnisse sollten die 
ethologischen Daten durch Parameter ergänzt werden, die ohne größere Störungen der 
Tiere zu erfassen sind: Allgemeinbefinden der Tiere inklusive Verletzungen und 
Verschmutzung, Leistung und technische Größen der Haltungsbedingungen sowie die 
zunehmend an Bedeutung gewinnende Evaluierung aus Schlachtkörperuntersuchungen.  
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Abstract 
Evaluating welfare in practical farm animal husbandry – discussion 
of criteria selection using the example of fattening pig husbandry 

In the evaluation of animal welfare under practical husbandry conditions – beside a clear 
definition of welfare – selection of indicators plays an important role. Using the example 
of fattening pig husbandry, the usefulness of physiological, immunological and 
pathological, ethological, and technical criteria of husbandry conditions is discussed. 
While physiological and immunological parameters can lead to findings about stress 
reactions under controlled circumstances their direct transfer to practical conditions is 
hardly possible. On the contrary, ethological indicators as outer signs of inner states can 
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be recorded most reliable. Beside stereotypies and aberrant behaviour as clear signs of 
reduced welfare, especially in barren environments, the performance of species-specific 
behaviour can point to a positive influence on welfare. Behavioural observations over a 
longer period of time considering plenty of (ethological) indicators build a solid base for 
selection of methods. For further interpretation of results behavioural data should be 
supplemented by parameters which can be recorded without major distraction of the 
animals: general condition of the animal including injuries and soiling, performance, 
technical data of the husbandry conditions as well as the increasingly important 
evaluation of carcasses. 

Keywords: welfare, well-being, criteria, animal husbandry, pig 

Einleitung 
In Deutschland wird der überwiegende Teil an Mastschweinen aufgrund betriebs-
wirtschaftlicher Vorteile in strohlosen Haltungssystemen gehalten (ZDS 1998, ZDS 2005). 
Reichhaltig ausgestaltete Haltungssysteme sind zwar arbeitswirtschaftlich und im 
Hinblick auf die tierischen Leistungen weiterentwickelt worden, können sich aber 
aufgrund betriebswirtschaftlicher Erwägungen nicht in der Praxis durchsetzen (AMON et 
al. 2001, AREY und SANCHA 1996, BAUMGARTNER et al. 1993, HÖRNING 1991, MAIER et al. 
1992, PFLANZ 2007, WECHSLER 1992). Man kann davon ausgehen, dass große 
Einschränkungen des arteigenen Verhaltens, z. B. durch Reizarmut oder Enge, das 
Wohlbefinden einschneidend reduzieren, indem sie positives Verhalten (z. B. Spielen) 
vermindern und durch Verhaltensstörungen neben Verletzungen und Schäden auch 
Frustration, Angst oder Langeweile und damit Leiden bei den Tieren auslösen können 
(BAUMGARTNER et al. 2005, BEATTIE et al. 1995, BODENKAMP 1998, BÖHMER und HOY 
1994, DE JONG et al. 1998, FRASER et al. 1991, JACKISCH et al. 1996, KRÖTZL et al. 1994, 
LAY JR. et al. 2000, LYONS et al. 1995, SIEGWART et al. 2005, STUBBE 2000, VAN ROOIJEN 
1984, 1991). Somit besteht unter praxisüblichen Haltungsbedingungen ein erheblicher 
Zielkonflikt zwischen dem Wohlbefinden von Mastschweinen und der Erfordernis 
rentabler Produktion. Daraus erwachsen zahlreiche Bemühungen, praxisgerechte 
Haltungsbedingungen hinsichtlich ihrer Tiergerechtheit zu bewerten und tiergerechter 
zu gestalten (BERTRAM und HERRMANN 1998, BMVEL 2005, GAULY et al. 2006, PFLANZ 
2007, WECHSLER 2005). In Deutschland spiegelt sich dies beispielsweise in der neu 
gefassten Tierschutz-Nutztierhaltungsverordnung wider, in der dem Erkundungsverhalten 
von Schweinen Rechnung getragen wird (BGBL 2006). Um einschätzen zu können, 
inwieweit Wohlbefinden der Tiere unter Praxisbedingungen gegeben sein kann, bedarf es 
neben einer klaren Definition (WEBER und VALLE ZÁRATE 2005) einer Auswahl an 
Kriterien. Der Beitrag diskutiert die Auswahl geeigneter Kriterien zur Schätzung von 
Wohlbefinden unter Praxisbedingungen am Beispiel der Mastschweinehaltung. Dies soll 
einen Beitrag dazu leisten, die Förderung von Wohlbefinden in der praktischen 
Nutztierhaltung auf eine methodisch nachvollziehbare Grundlage zu stellen. 
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Indikatoren für Wohlbefinden 
Indikatoren lassen sich in mehrere Bereiche einteilen, sie lassen sich der Physiologie, der 
Immunologie und Pathologie und der Ethologie zuordnen. Darüber hinaus werden 
technische Haltungsbedingungen in Bezug auf Tiergerechtheit beschrieben. 

Physiologische Indikatoren und Leistung 

Physiologische Indikatoren stammen hauptsächlich aus zwei körpereigenen Systemen, 
dem Hypothalamus-Hypophysen-Nebennierenrinden System (HPA) und dem Sympatho-
Nebennierenmark System (SA) (VON BORELL 2000). Während die Aktivierung des HPA-
Systems eher längerfristige Anpassungen widerspiegelt, reagiert das SA-System schneller 
in Ausbildung des kurzfristigen Kampf- und Fluchtsyndroms (VON BORELL 2000). 
Indikatoren aus dem SA-System sind hauptsächlich Herzschlagfrequenz und -variabilität 
und Katecholaminkonzentrationen (Adrenalin- und Noradrenalin) (DE JONG et al. 1998, 
HANSEN und VON BORELL 2000, MARCHANT et al. 1995, MARCHANT et al. 1997, OTTEN et 
al. 1997, ROBERT et al. 1997). Im HPA-System gilt von den Glucocorticosteroiden der 
Nebennierenrinde vor allem Cortisol als Stressindikator (BARNETT et al. 1996, BEATTIE et 
al. 2000, BELLMANN et al. 2006, JANSSENS et al. 1995, KÜNZL und SACHSER 2000, OTTEN 
et al. 1997, OTTEN et al. 2000). Stress kann zu einer Minderung des Wohlbefindens führen, 
wobei die Grenze der akzeptablen Belastung für ein Tier umstritten ist (BARNETT und 
HEMSWORTH 1990). Diese Problematik spiegelt sich auch in den unterschiedlichen 
Definitionskonzepten von Stress wider. Nach VON BORELL (2000) beschreibt Stress »einen 
Zustand des Organismus‘, der durch spezifische Anpassungsreaktionen auf verschiedenartige 
Belastungsreize (Stressoren) gekennzeichnet ist«. TERLOUW et al. (1997) definieren Stress 
als den Zustand des Tieres, in dem seine ethologische und physiologische Anpassungs-
fähigkeit bereits überschritten ist. 
 Allen Untersuchungen, in denen physiologische Parameter als Stressindikatoren 
dienen, ist gemein, dass es sich um Versuchsanstellungen mit akuten Belastungs-
situationen oder (chronischen) Stress induzierenden Faktoren wie Anbindung oder 
rationierte Fütterung handelt. 
 Die Blutprobennahme selbst kann weiteren Stress verursachen (DUBREUIL et al. 1993), 
dazu liegen jedoch unterschiedliche Ergebnisse vor, was von der Blutentnahmetechnik 
und -dauer abhängig ist (ARKENAU 1996, DUBREUIL et al. 1990, LINK 1993). 
Untersuchungen zur Messung der Cortisolkonzentration im Speichel versuchen dieses 
Problem zu reduzieren (BROOM et al. 1995, EKKEL et al. 1995, PEETERS et al. 2006). Da nur 
unvollständige Übereinstimmung zwischen Plasma- und Speichelcortisolkonzentration 
besteht, kann die Interpretation der Ergebnisse erschwert sein (SCHÖNREITER und 
ZANELLA 2000, SIARD et al. 1997). Katheterisierung kann zur Stressminderung bei der 
Blutentnahme durchgeführt werden. Diese Methode ist sehr aufwendig (ARKENAU 1996). 
Darüber hinaus ist zu beachten, dass das Tragen der Katheter Stress bei der Blutentnahme 
nicht vollständig vermeidet und eine Beeinflussung sowohl physiologischer Werte 
(SCHOLZ 1981) als auch des Verhaltens der Tiere bewirken kann. 
 Eine Reihe weiterer physiologischer Indikatoren wie Konzentration und Variation von 
Prolactin, Wachstumshormon, Opioiden u. a. können zur Bestimmung von Stressreaktionen 
herangezogen werden (RUSHEN et al. 1990, RUSHEN et al. 1993, ZANELLA und BROOM 
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1993). MANTEUFFEL und PUPPE (1997) urteilen, dass die Analyse von Hirnfunktionen den 
direktesten Zugang zum subjektiven Empfinden eines Tieres ermögliche. Dabei zeichnet 
sich nach neueren Erkenntnissen ab, dass Kerngebiete des limbischen Systems für die 
subjektive Bewertung von Sinneseindrücken eine entscheidende Rolle spielen. Dem 
limbisch-präfrontalen System mit seinen Neurotransmittern kommt für die Entstehung 
von Befindlichkeiten eine integrierende Bedeutung zu (TEUCHERT-NOODT 2004). Die 
Erfahrung bewusster Gefühle und die Fähigkeit der Kontrolle über emotionale 
Reaktionen sind in höchstem Maß von Interaktionen zwischen Hirnstammregionen und 
Neocortex als stammesgeschichtlich junger Teil der Großhirnrinde abhängig. Dabei 
werden bei Säugetieren Komplexität und Vielfalt höherer Funktionen wie Kognition, 
Bewusstsein, Emotion, Lernen u. a. vom Entwicklungsstand der Neocortex bestimmt 
(KENDRICK 2007). 
 Messungen von Hirnfunktionen wie auch anderer physiologischer Indikatoren müssen 
unter definierten, genau kontrollierbaren und daher stark eingeschränkten Bedingungen 
durchgeführt werden, um geeignete Referenzsituationen zu erstellen (MANTEUFFEL und 
PUPPE 1997). Eine Übertragung auf praktische Haltungsbedingungen mit ihren 
mannigfachen Einflüssen auf das Tier ist außerordentlich schwierig, wenn nicht 
unmöglich (MANTEUFFEL und PUPPE 1997). Physiologische oder auch Verhaltensindikatoren 
in standardisierten Tests sind oft nicht eindeutig einer Emotion zuzuordnen, da kognitive 
Prozesse an der individuellen Bewertung eines Reizes beteiligt sind (MENDL und PAUL 
2005). Auch ist die Verbindung von Kognition und Emotion noch wenig erforscht. MENDL 
(1999) stellt fest, dass die größte Schwierigkeit in der Interpretation von Versuchs-
ergebnissen zu kognitiven Funktionen in der Übertragung auf Praxisbedingungen liege. 
Die unterschiedlichen Einflüsse verschiedener Stressoren und ihr Zusammenwirken seien 
häufig Ursache für die widersprüchlichen Ergebnisse aus Untersuchungen physiologischer 
Indikatoren (MASON und MENDL 1993, MENDL 1999). 
 Die Wirkung von Langzeitstress, d. h. auch Stress, der unter Haltungsbedingungen 
entstehen kann, ist noch nicht hinreichend erforscht (RUSHEN 1991, TERLOUW et al. 
1991). Chronischer Stress ist kein permanenter Zustand, sondern eher eine Zeitspanne 
mit periodisch wirkendem Stress, und kann nicht durch Veränderungen im HPA- oder SA-
System gemessen werden, da aufgrund von Rückkopplungsmechanismen längerfristig 
eine »Normalisierung« eintritt. Allerdings kann die Regulierung dieser Systeme verändert 
sein, wodurch die Reaktion auf einen zusätzlichen akuten Stressor Sensibilisierung oder 
Desensibilisierung anzeigen kann (BEATTIE et al. 2000, BECKER et al. 1985, JENSEN et al. 1995b). 
 Zusammenfassend zeigt sich, dass physiologische Parameter weniger geeignet sind, 
die vielfältig bedingten Auswirkungen von Haltungsbedingungen in der Praxis 
abzubilden, ohne selbst einen zusätzlichen Stressfaktor darzustellen. Mit ihnen können 
vielmehr Reaktionen auf definiert eingegrenzte Stresssituationen untersucht werden 
(VON BORELL et al. 1995). 
 Die Auffassung, dass gute oder hohe Leistung für gutes Wohlbefinden ein 
hinreichender Indikator sei, wird nur noch selten vertreten. Hohe Leistung muss nicht 
unbedingt hohes Wohlbefinden implizieren, wohingegen Leistungseinbrüche mit Stress 
und vermindertem Wohlbefinden einhergehen (BRACKE et al. 2007). Stress kann sich 
indirekt anhand der Leistung widerspiegeln (EKKEL et al. 1995). Hohe Belegdichten und 
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Schwanzbeißen können sich in verminderter Leistung als Stressreaktion niederschlagen 
(BELLMANN et al. 2006). Auch extreme Klimabedingungen können zu einer Minderung 
des Wohlbefindens von Schweinen führen. Einen Hinweis kann die Futteraufnahme und 
Futterverwertung geben (ANDRESEN und REDBO 1999, BEHNINGER et al. 1997, HAHN et al. 
1987, RINALDO und LE DIVIDICH 1991, VERSTEGEN et al. 1978). Somit kann gute Leistung 
zwar als ein notwendiges, nicht jedoch als ein hinreichendes Kriterium betrachtet werden. 
 Bei den Schlachtleistungsmerkmalen können vor allem Abweichungen in der Entwicklung 
von pH-Werten, Leitfähigkeit, Wasserhaltevermögen u. a. sowie das Auftreten von 
Fleischqualitätsmängeln PSE (blass, weich, wässrig) und DFD (dunkel, fest, trocken) im 
Nachhinein einen Hinweis auf erhöhten Stress der Schweine während Transport und 
Schlachtung geben (BÄRLOCHER 2006, PEETERS et al. 2006). 

Immunologische und pathologische Indikatoren 

Gesundheit und Krankheit sind ähnlich schwierig zu definieren wie Wohlbefinden. 
Erstens stellt sich die Frage, welche Faktoren zu vollständiger Gesundheit beitragen (RIST 
1978) und zweitens lässt sich nicht eindeutig eine Grenze zwischen krank und gesund 
ziehen, weil beide Zustände fließend über subklinische zu klinischer Erkrankung 
ineinander übergehen. BROOM (2006) betrachtet Gesundheit als einen wichtigen Teil von 
Wohlbefinden und Krankheit einerseits als Ursache, andererseits als Folge geringen 
Wohlbefindens. 
 Für Gesundheit bzw. Krankheit als Teilaspekt von Wohlbefinden unter Praxisbedingungen 
wird vorwiegend der physische Bereich betrachtet, da mentale und psychische 
Gesundheit nur indirekt erfasst werden können. Es ist davon auszugehen, dass Schweine, 
die ein gestörtes Allgemeinbefinden aufzeigen, bereits in ihrem Wohlbefinden 
beeinträchtigt sind. Zur Erfassung des Allgemeinbefindens werden folgende Merkmale 
herangezogen: Anteilnahme oder Augenausdruck, Ernährungszustand, Fressverhalten, 
Ausgeglichenheit in der Entwicklung einer Gruppe von Tieren, Kotbeschaffenheit, 
Bewegung, Körperhaltung, Absonderung eines Tieres von der Gruppe, Lautäußerungen, 
Glanz des Haarkleids, Hautfarbe, Atmung sowie Auftreten von Husten oder Niesen 
(MORTON und GRIFFITHS 1985). 
 Klinisch diagnostizierbare Krankheiten implizieren allfällig eine Einschränkung des 
Wohlbefindens. BLAHA (2006) schlägt als gut zu vergleichendes Häufigkeitsmaß 
infektiöser Erkrankungen den Tierbehandlungsindex vor. Er basiert auf der Annahme, 
dass Tiere, die häufiger oder länger antibiotisch behandelt wurden, weniger gesund 
waren und berechnet die durchschnittliche Anzahl an Behandlungstagen pro Tier oder 
Mastgruppe. Nach der Schlachtung können die erweiterte Schlachtkörperadspektion, 
Geschlinge- und Organuntersuchung und die Zuordnung der Ergebnisse zu Einzeltieren 
und Betrieben auch subklinische Zustände aufdecken und Möglichkeiten für die 
Einschätzung der Tiergesundheit unter verschiedenen Managementbedingungen 
eröffnen (BELLMANN et al. 2006, BLAHA 1993, LINDQUIST 1974, NIELSEN und 
INGVARTSEN 2000, SCHIMMEL 1992). Informationen über Befunddaten gewinnen im 
Rahmen der risikoorientierten Schlachttier- und Fleischuntersuchung zunehmend an 
Bedeutung (ABL 2004). Eine Standardisierung der Organbefundung hat sich in der Praxis 
jedoch bisher nur in Ansätzen gezeigt (QS 2009). 
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EKESBO (1981, 1984) war einer der Ersten, der darauf hingewiesen hat, dass auch 
beobachtete Verletzungen (BÄCKSTRÖM 1973) Indikatoren für vermindertes Wohlbefinden 
sein können. Darauf aufbauend wurde eine Reihe von Erfassungsbögen entwickelt und 
zur Beurteilung von Haltungssystemen in der Schweinehaltung eingesetzt (DE KONING 
1985, GLOOR 1984, 1988, KRAUSE 1995, LYONS et al. 1995, MAYER 1999, SCHÄFER-
MÜLLER 1996, SOMMER et al. 1999, STUBBE 2000). So konnte beispielsweise das 
Auftreten von Verletzungen im Verlauf der Mast innerhalb Haltungssystem beschrieben 
und Verletzungshäufigkeiten zwischen Haltungssystemen verglichen werden (MAYER 
1999). Bei Sauen in Anbinde- oder Kastenstandhaltung konnten durch das Haltungssystem 
verursachte Verletzungspunkte und Verletzungsfolgen stereotyper Bewegungen 
identifiziert werden (DE KONING 1985, GLOOR 1984, 1988, SOMMER et al. 1999). 
Klauenverletzungen und Gliedmaßenveränderungen können Rückschlüsse auf die 
Verletzungsgefahr durch den Stallboden zulassen (BEYER und WECHSLER 1999, GREIF 
1982, HESSE et al. 1993, KELLY et al. 2000, SAVARY et al. 2005, SCHUSTER 1984, SEUFERT et 
al. 1980, SIEGWART et al. 2005, WITTE 1999). Die in Verbindung mit der Adspektion des 
Integuments erhebbare Verschmutzung der Tiere und die zusätzlich erfasste 
Buchtenverschmutzung können einen Hinweis auf gestörte thermoregulatorische und 
territorial-ethologische (Trennung von Kot- und Liegebereich) Möglichkeiten geben 
(BADERTSCHER und SCHNIDER 2002, BEATTIE et al. 1998, LEGGE 1992, SCHÄFER-MÜLLER 
1996, SIEGWART et al. 2005, SIMONSEN 1990), die beide eine Minderung des 
Wohlbefindens darstellen. Darüber hinaus kann es zu hygienischen Problemen (Endo- 
und Ektoparasitenbefall) kommen (HOY et al. 1997). Leber- bzw. Kotuntersuchungen 
geben Aufschluss über Endoparasitenbefall (BADERTSCHER und SCHNIDER 2002). Eine 
umfangreiche Darstellung von Indikatoren aus dem Bereich Tiergesundheit sowie 
Tierverhalten ist bei VELARDE und GEERS (2007) spezifisch fürs Schwein zusammengestellt. 
Hier werden für jeden Indikator Grundlagen und Methodik beschrieben sowie Gültigkeit, 
Zuverlässigkeit und Anwendbarkeit bezogen auf den Einsatz unter Praxisbedingungen 
bewertet. 
 Die Krankheitsanfälligkeit kann durch ungünstige Umwelt- oder Haltungsbedingungen, 
z. B. Hitze oder Kälte, Enge oder Zusammenbringen fremder Tiere, steigen. Immunsuppression 
kann u. a. durch Testen der Immunantwort nach Antigenverabreichung, Bestimmen der 
Immunglobulinkonzentration, Leukozytenzahl oder Lymphozytenfunktion gemessen 
werden (BELLMANN et al. 2006, BROOM et al. 1995, BROOM 1996, DUBREUIL et al. 1993, 
KELLY et al. 2000, OTTEN et al. 2000, SIEGEL 1987, TURNER et al. 2000, ZANELLA et al. 
1991). Die Immunsuppressionsreaktionen auf Belastungen (Stress) sind nicht konsistent, 
sondern abhängig von Genetik, Ernährungszustand, Antigenkonzentration u. a. (Siegel, 
1987). Eng verbunden mit dem Immunsystem ist das (Zentral)nerven- und Hormonsystem, 
wobei Informationen wechselseitig ausgetauscht werden (ADER et al. 1995, TUCHSCHERER 
und MANTEUFFEL 2000, SIEGEL 1987, VON BORELL 2000). Durch die hohe Komplexität 
der Systeme ist es unmöglich, immuno-neuroendokrine Interaktionen vollständig zu 
analysieren (TUCHSCHERER und MANTEUFFEL 2000). In ihrem Übersichtartikel stellen 
TUCHSCHERER und MANTEUFFEL (2000) fest, dass bei landwirtschaftlichen Nutztieren 
Stress-Belastungsexperimente häufig zu widersprüchlichen Ergebnissen geführt haben 
oder kein Zusammenhang zwischen Stressfaktor und Immunparameter festgestellt 
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werden konnte. Sie schlussfolgern, dass generell ein negativer Einfluss von Disstress auf 
die Immunfunktion als gesichert angesehen werden kann, spezifische Immunfunktions-
reaktionen auf unterschiedliche Stressoren jedoch nicht vorausgesagt werden könnten. 
Dies liege vor allem an der subjektiven, von der individuellen Lerngeschichte 
beeinflussten, instinktiven und kognitiven Bewertung einer Stresssituation (TUCHSCHERER 
und MANTEUFFEL 2000) und an dem fließenden Übergang zwischen Eu- und Disstress. 
Auch bei neueren Untersuchungen bestätigen BELLMANN et al. (2006), dass 
Immunfunktionen wenig durch die Gestaltung der Haltungsumwelt beeinflusst werden. 
Andererseits geben Untersuchungen zur kognitiven Bereicherung eines Haltungssystems 
(Ton-Schalter-Futterautomat) Hinweise auf eine Verbesserung der Gesundheit (Immun-
globulin G, Wundheilung) durch Eustress (PUPPE et al. 2005). Nur unter kontrollierten 
Bedingungen durchgeführte Untersuchungen können derzeit mehr Einblick in die 
Interaktionen zwischen verschiedenen Stressoren und dem Immunsystem bieten. 
 Mortalität kann insofern als Indikator dienen, als sie deutlich Missstände anzeigt und 
ihre Ursachen im Nachhinein untersucht und die Ergebnisse zur Vermeidung weiteren 
Sterbens anderer Individuen herangezogen werden können (FRERKING et al. 1996, 
LINDQUIST 1974, LOSINGER et al. 1998). Langlebigkeit ist ein weiterer Indikator für 
Wohlbefinden, der jedoch bei Mastschweinen keine Bedeutung hat. 

Ethologische Indikatoren 

Ethologische Indikatoren können einerseits auf Verhaltensstörungen oder Stereotypien 
begrenzt werden, andererseits können sie aus einem vollständigen Ethogramm 
stammen. Es wird unterschieden zwischen Indikatoren, die vermindertes Wohlbefinden 
anzeigen und solchen, die positive Anzeichen von Wohlbefinden sind. Ethologische 
Indikatoren für Wohlbefinden können sehr gut unter Praxisbedingungen eingesetzt 
werden, da sie unmittelbar erfassbar sind. Sie sind gewissermaßen äußere Zeichen 
innerer Zustände und Emotionen (SIGNORET und VIEUILLE 1996, VELARDE und GEERS 
2007). Wertvolle und wichtige Aspekte bzgl. Versuchsplanung und statistischer 
Auswertung ethologischer Untersuchungen beschreiben WECHSLER (2004) und GYGAX 
(2004). Unter anderem wird dabei betont, dass die Auswahl der zu beobachtenden 
Verhaltensweisen der Fragestellung angemessen sein muss. Dies bedeutet auch, dass 
eine grobe Einteilung des Verhaltens z. B. nur in Stehen und Liegen nicht zu klaren 
Schlussfolgerungen führen kann (WECHSLER 2004). 
 Stereotype Verhaltensweisen scheinen ausschließlich bei Tieren in Tierhaltung 
aufzutreten (MASON 1991). Sie werden für Schweine am häufigsten bei Sauen unter 
Anbindung oder in Kastenständen, d. h. unter extremer Bewegungseinschränkung sowie 
in Verbindung mit dem Kontrollverlust der Schweine über das Fressen beschrieben. Dabei 
spielt vor allem das Vorlegen geringer Volumina gering strukturierten Futters eine 
entscheidende Rolle, wobei auch der Energiegehalt des Futters einen Einfluss haben 
kann (ARELLANO et al. 1992, BERGERON et al. 2000, BROOM et al. 1995, JENSEN et al. 
1995a, ROBERT et al. 1997, SPOOLDER et al. 1995, VAN DIJK et al. 2000, VIEUILLE-THOMAS 
et al. 1995). Ob Stereotypien Indikatoren für verringertes Wohlbefinden sind oder 
lediglich einen Anpassungsmechanismus darstellen, ist umstritten (COOPER und NICOL 
1993, MASON, 1991, RUSHEN 1993). Ursache und vor allem Wirkung von Stereotypien 
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sind nicht eindeutig geklärt. Die physiologischen Korrelate zu stereotypem Verhalten sind 
komplex und abhängig von der Art der Stereotypie, der Art und Dauer des Stressors und 
der subjektiven Wahrnehmung der Umwelt durch das Tier (TERLOUW et al. 1991, 
WIEPKEMA et al. 1993). Somit ist die simple Hypothese, Stereotypien hätten einen 
narkotisierenden Effekt und erleichterten die Anpassung des Tieres an die 
(unzureichenden) Haltungsbedingungen nicht mehr haltbar (MASON 1991, RUSHEN et al. 
1990). Sogar schon relativ primitive Tiere interagieren spontan und aktiv mit ihrer 
Umwelt und reagieren nicht nur auf Stimuli (WEMELSFELDER 1997). Dies schließt 
Subjektivität des Tieres ein und bedeutet, dass Tiere Erwartungen haben, die unter 
restriktiven Bedingungen zu Frustration, Langeweile oder Depression und Angst führen 
können. Auf der anderen Seite gibt es Beispiele dafür, dass durch die Unterstützung ihrer 
kognitiven Fähigkeiten das Wohlbefinden von Tieren in Tierhaltung verbessert werden 
kann. In einer Untersuchung von Absetzferkeln stellten DUDINK et al. (2005) fest, dass 
bereits die Erwartung bzw. Ankündigung des Angebots von Anreicherungen zu mehr 
Spielverhalten führte. PUPPE et al. (2007) beobachteten weniger gegenseitige 
Bauchmassage bei Mastschweinen, die sich ihr Futter aus einer Futterstation mit Rufton 
und Schalter erarbeiten mussten als bei Kontrolltieren, deren Haltungsumwelt keine 
Anreicherung auf Basis anhaltender kognitiver Herausforderung besaß, und werten dies 
als positiv für das Wohlbefinden. Durch die wiederholte, belohnte Bewältigung 
anspruchsvoller Verhaltensaufgaben hätten die Schweine eine positive Rückkopplung, 
die sowohl ihren Motivationsbedürfnissen entspräche (mehr Bewegung, mehr Kontrolle 
über die Haltungsumwelt, Belohnung und Verstärkung der Motivation) als auch durch die 
häufige Vorlage kleiner Futterportionen am Tag ihrem natürlichen Verhalten näher käme 
(PUPPE et al. 2007). 
 Das Auftreten von Stereotypien ist ein sicherer Indikator dafür, dass Haltungsbedingungen 
das Ausführen speziesspezifischen Verhaltens in speziesspezifischen Zeitanteilen nicht 
ausreichend ermöglichen und damit das Wohlbefinden stark eingeschränkt wird (MEYER 
2004, WEMELSFELDER 1997). 
 Zu der Frage, inwieweit das gegenseitige Bearbeiten bei Schweinen einen positiven 
Aspekt von Sozialverhalten darstellt oder als eine Ersatzhandlung angesehen werden 
muss, besteht Uneinigkeit. MEYNHARDT (1990) beschreibt bei Wildschweinen ein 
gegenseitiges Absuchen der Tiere zur Entfernung von Fremdkörpern, während 
BRIEDERMANN (1990) keine Sozialpflege beim Wildschwein beobachtete. Bei den 
Verhaltensweisen Beknabbern, Belecken und Massieren von Artgenossen finden sich 
teilweise widersprüchliche Aussagen in der Literatur, sie werden jedoch überwiegend als 
Ersatzhandlungen oder Konfliktverhalten interpretiert (HANSEN und VON BORELL 2000, 
STUBBE 2000). Die in reizarmen Umgebungen häufiger beobachteten Bearbeitungen von 
Buchtengenossen oder Wurfgeschwistern deuten auf ein kompensatorisches Verhalten 
hin (BEATTIE et al. 1995, BODENKAMP 1998, BÖHMER und HOY 1994, BOLHUIS et al. 2005, 
DE JONG et al. 1998, FRASER et al. 1991, JACKISCH et al. 1996, JAKOB 1987, KRÖTZL et al. 
1994, LAY JR. et al. 2000, LYONS et al. 1995, PEETERS et al. 2006, VAN DE WEERD et al. 2006, 
WEBER 2003). In reizarmer Umgebung wurde teilweise auch aggressives Verhalten 
(Kämpfen) häufiger beobachtet (BEATTIE et al. 1995, BODENKAMP 1998, BÖHMER und 
HOY 1994, JAKOB 1987, LAY JR. et al. 2000). Dabei ist der Einfluss der Raumgestaltung auf 
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das partnerorientierte Verhalten der Schweine größer als der des Platzangebots (BEATTIE 
et al. 1996). Für die Bewertung der Verhaltensweisen Aggression und gegenseitige 
Manipulation gilt wie für die Stereotypien, dass eine Verringerung des Wohlbefindens der 
Tiere angenommen werden kann, zumal Verletzungen und Schmerzen bei den 
bearbeiteten oder angegriffenen Tieren entstehen können. MARCHANT et al. (1995) 
stellten bei Sauen eine erhöhte Herzfrequenz in kämpferischen Auseinandersetzungen, 
insbesondere bei den unterlegenen Tieren fest. HAGELSØ GIERSING und STUDNITZ (1996) 
sehen als Motivation von Hyperaggressivität Frustration, Angst oder negative 
Erfahrungen und schlechte Haltungsbedingungen, sodass sie sie als negativ für das 
Wohlbefinden auch beim angreifenden Tier beurteilen. 
 Passivität zählt ebenfalls als Indikator für verringertes Wohlbefinden. VAN ROOIJEN 
(1984, 1991) weist darauf hin, dass zu viel Vorhersagbarkeit von Haltungssystemen im 
Vergleich zu natürlicher Umgebung ein Problem von Stress durch Langeweile 
verursachen kann. In reizarmer Umgebung wurde bei Mastschweinen Inaktivität häufiger 
beobachtet (BEATTIE et al. 1995, BODENKAMP 1998, LAY JR. et al. 2000, LYONS et al. 1995, 
STUBBE 2000), ebenso bei Sauen in Abferkelbuchten mit Ferkelschutzkorb (AREY und 
SANCHA 1996). Die Gründe für Inaktivität können neben Reizarmut und Langeweile aber 
auch andere ungünstige Bedingungen wie glatte oder harte Böden, Verletzungen oder 
Beinschwäche oder Temperaturen oberhalb der oberen kritischen Temperatur sein 
(BEHNINGER et al. 1997, SAMBRAUS 1985, VAN ROIJEN 1991). 
 Neben den Verhaltensweisen, die als Indikatoren für verringertes Wohlbefinden 
dienen, lassen sich auch Verhaltensweisen auf Grundlage eines vollständigen Ethogramms 
als positive Indikatoren für Wohlbefinden nutzen (HÖRNING 1991). Ein Ethogramm kann 
unter wenig restriktiven Bedingungen erstellt werden. Für Hausschweine gibt es bereits 
ethologische Untersuchungen unter semi-natürlichen Bedingungen, die umfangreiches 
Wissen über das Verhaltensrepertoire der domestizierten Tiere geben (JENSEN 1986, 
JENSEN und STANGEL 1992, STOLBA 1984, STOLBA und WOOD-GUSH 1984, 1989). Unter 
restriktiven Haltungsbedingungen in der Praxis können einige Verhaltensweisen gar nicht 
ausgeführt werden, viele werden stark behindert (HÖRNING 1998), Verhaltensstörungen 
können zusätzlich auftreten. Umgekehrt gibt das Auftreten beispielsweise spezies-
spezifischen Körperpflege-, Erkundungs- und Ruheverhaltens in den jeweiligen 
spezifischen Zeitanteilen einen Hinweis darauf, dass diese Verhaltensweisen in einer 
Haltungsumwelt möglich sind und das Wohlbefinden der Tiere positiv beeinflussen. 
Dabei werden nicht alle Verhaltensweisen als gleichermaßen relevant bewertet (z. B. 
Sexualverhalten bei Mastschweinen). 
 Spielverhalten ist ein deutlicher Indikator für Wohlbefinden (DUDINK et al. 2005). 
Spielen ist gekennzeichnet durch das Fehlen des Ernstbezugs, d. h. Verhaltensabläufe 
erfolgen teilweise spontan ohne Reiz-Reaktions-Beziehung in nicht funktionalem 
Zusammenhang und in freier Kombination und zeitlicher Abfolge (GRAUVOGL 2000). 
Obwohl insbesondere bei Jungtieren ein Spieltrieb besteht (GRAUVOGL 2000), wird Spiel 
erst ausgeführt, wenn Tiere kein anderes überlebensnotwendiges Verhalten ausführen 
müssen (GRAUVOGL 2000). Daher kann es als Zeichen von Wohlbefinden und Bedürfnis-
befriedigung dienen. Beispiele hierfür sind umgekehrt darin zu sehen, dass kranke, 
verletzte oder apathische, hungrige oder bedrohte Tiere nicht spielen (GRAUVOGL 2000). 
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Darüber hinaus ist Spielverhalten bei ungünstigen Haltungsbedingungen wie Platzmangel, 
ungünstigen Umgebungstemperaturen, glatten Böden und reizarmer Aufstallung reduziert 
(BOLHUIS et al. 2005, JENSEN und KYHN 2000, JONES und NICOL 1998). 

Technische Indikatoren für Tiergerechtheit 

Eine Beschreibung von Haltungssystemen anhand technischer Indikatoren kann dazu 
dienen, Verletzungen, Krankheiten und Verhaltensstörungen vorzubeugen. Andererseits 
kann das Management von Haltungssystemen einen sehr großen Einfluss auf die 
Tiergerechtheit haben (PFLANZ 2007). BRACKE et al. (2004a, 2004b) kombinierten 
beschreibende Haltungssystem- und Managementattribute, um daraus ein computer-
gestütztes System zu entwickeln, das unter Berücksichtigung von Wichtungsfaktoren 
einen Risikofaktor für Schwanzbeißen bei Mastschweinen kalkuliert. Das Programm soll 
dazu dienen, das Risiko für Schwanzbeißen unter Praxisbedingungen vorherzusagen 
sowie Schwanzbeißen vorzubeugen und möglicherweise zu verhindern. Der so genannte 
Nationale Bewertungsrahmen Tierhaltungsverfahren (KTBL 2006) beschreibt 139 
Haltungsverfahren für verschiedene Tierarten und ordnet diesen – neben Umweltwirkungen – 
wissenschaftliche Erkenntnisse und gesicherte praktische Erfahrungen zur Einschätzung 
der Risiken für die Tiergesundheit und die Auswirkungen auf das Tierverhalten zu. In den 
Fällen, in denen keine entsprechenden ausreichenden Informationen vorlagen, wurden 
grundlegende Erkenntnisse auf einzelne Haltungsverfahren übertragen oder Experten-
einschätzungen zugrunde gelegt. Für den Bereich Tierverhalten wird eingeschätzt, 
inwieweit die jeweils baulich-technischen Ausgestaltungen der Haltungsverfahren das 
Verhalten auf Grundlage eines vollständigen Ethogramms einschränken. Diese 
Einschätzung erfolgt in drei Abstufungen je einbezogene Verhaltensweise (aus 
unterschiedlichen Funktionskreisen) und wird ohne Wichtung summiert und in einer 
Gesamtbewertung in wiederum drei Abstufungen zusammengefasst. Stereotypien und 
Verhaltensstörungen werden im Bereich Tiergesundheit aufgeführt. Die Teilbewertungen 
aus den Bereichen Tiergerechtheit (bestehend aus Tierverhalten und Tiergesundheit) und 
Umweltwirkungen werden zu einem Gesamtergebnis integrativ zusammengezogen, das 
sich allerdings nicht rechnerisch aus den Teilergebnissen ergibt, sondern eine 
gemeinsame Meinung der Experten aus den Teilbereichen wiedergibt. Die Wichtung und 
Beurteilung von Einzelfaktoren integrierender Systeme ist umstritten (VELARDE und 
GEERS 2007). Während in der Praxis schnell einsetzbare Beurteilungssysteme zum 
Vergleich von Haltungssystemen genutzt werden, die nur eine punktuelle Situation 
erfassen können, sollten für die Schätzung des Wohlbefindens der Tiere in einem 
Haltungssystem längerfristige Auswirkungen auf die Tiere Berücksichtigung finden. 

Schlussfolgerungen zur Auswahl der Indikatoren für die 
Schätzung von Wohlbefinden unter Praxisbedingungen 
Für die Schätzung von Wohlbefinden unter Praxisbedingungen, die mit einer Vielzahl sich 
gegenseitig beeinflussender Faktoren langfristig auf die Tiere wirken, eignen sich 
besonders ethologische Indikatoren als äußere Zeichen innerer Zustände. Verhaltens-
beobachtungen über längere Zeiträume (z. B. Mastperiode) sind dafür geeignet, das 
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»ungestörte« Verhalten der Schweine unter Praxisbedingungen zu beurteilen. Die 
Einbeziehung von Verhaltensweisen, die im Hinblick auf Wohlbefinden negativ zu 
beurteilen sind, neben solchen, die positiv Wohlbefinden der Tiere anzeigen, führt dazu, 
dass die Haltungsbedingungen nicht nur dahin gehend beurteilt werden können, 
inwieweit sie negative Auswirkungen auf das Wohlbefinden der Tiere verursachen, 
sondern auch für das Wohlbefinden positives Verhalten zulassen. Im Gegensatz dazu sind, 
abgesehen von der Erfassung der Leistung der Tiere, physiologische Indikatoren wenig 
geeignet, da sie unter eingegrenzten, standardisierten Versuchsbedingungen erfasst 
werden müssen und einen zusätzlichen Stressor darstellen können. Analoges gilt für die 
Parameter des Immunsystems. Dagegen können Allgemeinbefinden, Verletzungen und 
Verschmutzungen mittels Tierkontrolle ohne größere Beeinflussungen der Tiere über den 
üblichen Management bedingten Umgang hinaus erfasst werden. Subklinische Zustände 
können nach der Schlachtung weiteren Aufschluss über die Tiergesundheit geben. 
Verletzungen des Integuments, der Gliedmaßen und der Klauen der Tiere können 
Rückschlüsse auf mögliche haltungsbedingte Ursachen zulassen. Technische Indikatoren 
dienen unterstützend der Ursachenforschung beim Auftreten von Verletzungen, 
Erkrankungen oder Verhaltensstörungen. Die Auswahl und Berücksichtigung von nur 
sehr wenigen Indikatoren führt zu einer verzerrten Beurteilung. Daher sollten so viele 
Indikatoren wie möglich und von der Zielsetzung der Untersuchung und statistischen 
Auswertung sinnvoll einbezogen werden. 
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